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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


No. 79. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. April 1263. Der Hochmeiſter Hanno von Sangerhauſen 
ertheilt das Privilegium zur Gründung des 
St. Nicolai⸗Kloſters. 

Der Rath läßt durch ein Kommando von 100 
Bürgern die Schulzen von Czarnowo, Böſen⸗ 
dorf und Smogursk verhaften, weil ſie dem 
von dem Culmiſchen Biſchofe eingeſetzten Sta⸗ 
roſten von Birglau geſchworen. 

Zur Abwehr der ſchwediſchen Angriffe beſchließt 
der Rath, den Wall vor dem Jakobs⸗Thore 
aufzuwerfen. 

Beſchluß des Raths, wonach die Gärten auf 
der Mocker zur Küchenſpeiſe und zum Hopfen⸗ 
bau und nicht zum Getreidebau benutzt werden 


„ 1570. 


„ 1, 


5. April 1604. 


ſollen. 
| Deutſchland. 0 
— Berlin, d. 3. März. Für die Preſſe ſind in 


Oeſterreich die Schwurgerichte eingeführt. Es iſt das 
ein bedeutender Fortſchritt, den Oeſterreich vor Preußen 
voraus hat. An dieſe Thatſache knüpft die „Berl. Ztg.“ 
folgende Bemerkung: „Der Preſſe gegenüber giebt es nur 
Einen Richter, das iſt das öffentliche Gewiſſen, vertreten 
durch Geſchworene. Die gewöhnlichen Gerichtshöfe können 
ſich um das unfaßbare Ding, um dieſes öffentliche Ge- 
wiſſen nicht bekümmern; für ſie gelten die Artikel des 
Strafgeſetzbuches, und ſie erfüllen ihre juriſtiſche Pflicht, 
wenn ſie dieſe mit der größtmöglichſten Gewiſſenhaftigkeit 
anwenden; kein Wunder, daß manche ihrer 1 mit 
der öffentlichen Meinung nicht übereinſtimmen; ſie haben 
ſich eben nicht nach der öffentlichen Meinung, ſondern nur 
nach dem Wortlaut des Paragraphen des Geſetzes zu 
richten. Die Zeitungen theilten neulich Beiſpiele aus der 
vormärzlichen Cenſurperiode mit und machten die conſer⸗ 
vativen Blätter, auch die Kreuzzeitung nicht ausgenommen, 
ihre ergötzlichen Bemerkungen über die Handhabung der 
Cenſur; ſie verhehlten nicht ihr Erſtaunen und vermochten 
kaum die Gründe aufzufinden, weshalb dieſes oder jenes 
Wort, dieſe oder jene Bemerkung geſtrichen worden war. 
Sind wir denn darüber hinaus? Denken denn dieſelben 
conſervativen Zeitungen, daß nicht auch die Zeit kommen 


Der Sohn des Sträflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 


(Fortſetzung.) 

„Mein lieber Freund,“ entgegnete Raymond, „wenn 
hier Jemand um Entſchuldigung zu bitten bat, ſo bin ich 
es allein, da ich mich in Ihr Haus faſt eingedrängt habe, 
und es muß daher ſelbſtverſtändlich unſere erſte Pflicht 
ſein, die Gewohnheiten Ihres Hauſes zu reſpectiren. Doch 
erlauben Sie mir eine theilnehmende Frage: Haben Sie 
vielleicht Ihren Vater verloren?“ f 

„Ja, ja, meine Herren,“ ſagte Paul, während ſich in 
ſeinem Aeußern eine auffallende Verwirrung zeigte. 

Ich will mich nicht zu ihrem Tröͤſter Abena 


* 


mein lieber Herr Paul,“ erwiederte Raymond, „überlaſſen 
Sie das dem Heilmittel aller Schmerzen, aller Beküm⸗ 
merniſſe, der Zeit.“ g 

Die drei Männer ſchritten durch den Garten auf 
Paul's Sommerhäuschen zu. Es lag, wie er geſagt, dicht 
am Ufer des Fluſſes, und in ihm deutete alles auf den 
Philoſophen, auf den Künſtler hin. Angefangene Zeich⸗ 
nungen, Bücher, Notenblätter, kurz der ganze Apparat, 
deſſen ein thätiger Geiſt zur e fremder und zur 
Reproduction neuer Gedanken bedarf, waren in maleriſcher 
Unordnung im Zimmer zerſtreut. i 

Unter angenehmem Geplauder war bald die Zeit ver⸗ 
ſtrichen und die Sonne ſtand ſchon ziemlich hoch, als ſich 
die beiden Freunde zum Aufbruche rüfteten. 

„Herr Paul,“ ſagte Raymond und drückte ſeinem neuen 
Bekannten die Hand, „ich wiederhole noch einmal, daß ich 
ſtets den Tag einen glücklichen nennen werde, welcher mir 

2 Ihre Bekanntſchaft verſchaffte. Doch noch eine Bitte, be⸗ 
ſuchen Sie uns doch bald auf meinem Schloſſe Brevilliers. 
Ihr Schmerz wird dort Theilnahme und Troſt finden, 
denn auch ich verlor meinen Vater, und meine Mutter 
ftarb bei der Geburt meiner Schweſter, Rense, welche 
Sie auch da kennen lernen werden, ein liebes heiteres 
Mädchen, welches gleich mir gern in Geſellſchaft offener, 


biederer Menſchen iſt. Aber auch Ihr techniſches Talent 


a 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sar. 3 Pf. 


wird, wo man über manche richterliche Urtheile den Kopf 
ſchütteln wird? Die Cenſoren trugen damals 1 

ie 
ſo eigenthümlich geartet, 
daß ſie ſich nicht unter beſtimmte Artikel und Paragra⸗ 
phen ſubſumiren laſſen. Da giebt es eben blos Eine 
Hat der Schriftſteller die öffent⸗ 
liche Moral, hat er das öffentliche Gewiſſen verletzt? Und 
darüber können nur ſeine Mitbürger, die Männer, die 
mit ihm und mit dem Volke leben, das Schuldig oder 
Nichtſchuldig ausſprechen, nicht aber dieſer oder jener Ge- 


wenig die Schuld, wie heut zu Tage die Richter. 
Preßvergehen ſind nun 0 


Frage, und dieſe lautet: 


ſetzesparagraph, den der Richter nur anzuwenden hat.. 
Eine durchweg falſche Anſicht iſt es auch, daß die Schwur⸗ 
erichte alle Preßvergehen freiſprechen würden: die Ge⸗ 
1 können eben das öffentliche Gewiſſen nicht ver- 
letzen. Die Baiern beiſpielsweiſe ſind ſicher nicht preußen⸗ 
freundlich; im Gegentheil, mehr als uns Allen lieb iſt, 
herrſcht dort die entgegengeſetzte Geſinnung vor — trotz⸗ 
dem waren es in dieſen Tagen baieriſche Geſchworene, 
welche ein in gewiſſen Kreiſen dort ſehr beliebtes Blatt 


wegen Beleidigung des Königs von Preußen verurtheilten. 


Das öffentliche Gewiſſen war verletzt durch die Gemein⸗ 


heit der Geſinnungen, die ſich in Schimpfworten ausſprach, 
und verlangte die Verurtheilung weniger vielleicht die 


Beleidigung, als die zu Tage getretenen Gemeinheit. Wir 
wiſſen es leider, daß alle dieſe Erwägungen da nichts 


helfen, wo die Gefährlichkeit der Preſſe als oberſtes 


Dogma gilt; wir wiſſen auch, daß in einflußreichen Krei- 


ſen als ſtaatsmänniſch gilt, jede Concurrenz im Liberalis⸗ 


mus zu vermeiden; gerade weil Oeſterreich vorangegangen, 
will man nicht nachfolgen. Das hält uns nicht ab, noch 
Einen Geſichtspunkt geltend zu machen. Abgeſehen näm⸗ 


lich davon, daß dieſer Schritt der öſterreichiſchen Regie- 


rung in Süddeutſchland einen außerordentlich günſtigen, 
d. h. Oeſterreich freundlichen Eindruck machen wird, ge⸗ 
winnt auch die öſterreichiſche Preſſe an Unabhängigkeit 
und mithin an Bedeutung ſo ſehr, daß es ihr leicht wird, 
dieſen Eindruck iu Süddeutſchland zu verſtärken und die 
geſammte Wirkſamkeit der preußiſchen Preſſe in Schatten 
zu ſtellen. Schon jetzt, ſchreibt die „Lib. Correſp.“, iſt es 
eine ſtatiſtiſche Thatſache, daß Wiener Blätter weit ver— 
breiteter ſind in Baiern und Württemberg, als Berliner. 
Wenn man in Preußen mittelſt vielfältigen Gebrauches 
des Habe und Verachtungs- Paragraphen ohne Geſchwor⸗ 
— — — — ꝓœ üij4l tä——— — — 


ſollen Sie leuchten laſſen, indem Sie mich bei Anlage 
einiger neuen Teiche in meinem Parke mit Ihrem Rathe 
unterſtützen.“ 

„Ich vereinige meine Bitten mit denen meines Freun⸗ 
des Raymond,“ fügte Olivier hinzu; „denn wenngleich 
ich ſchlechterdings nicht im Stande bin, Ihrem idealen 
Aufſchwunge mit meinen nur für dieſe praktiſche Welt 
berechneten Fittigen zu folgen, ſo erkenne ich doch gern 
Talent und Intelligenz an und beuge mich vor ihnen.“ 

„Ich nehme Ihre freundliche Einladung mit Dank 
an und werde nicht verfehlen, in den nächſten Tagen bei 
Ihnen vorzufragen;* ſagte Paul verbindlich. 

In dieſem Augenblicke erſchien der alte La Hutte auf 
der Schwelle des Hauſes. 

„Herr Paul,“ rief er, „ich komme, um ſie zu warnen. 
Ihre Beſitzung iſt gegen den Fluß hin ganz ohne allen 
Schutz, und auf den drei andern Seiten iſt ſie nur von 
einem kleinen leicht zu überſteigenden Zaune umfriedigt. 
Wie leicht könnte da alſo Jemand in das Gehöft eindrin⸗ 
gen. Nun ſpricht man ſeit einigen Tagen hier allerhand 
von einem Meuchelmörder, welcher aus dem Bagno zu 
Toulon entwichen ſein ſoll, und ich finde da eben unten 
am Ufer Fußtapfen, die ich nicht kenne. Es wäre alſo 
gar nicht ſo unmöglich, das Jemand den Fluß durchwatete 
und hier hereinkäme. Alſo aufgepaßt, junger Herr.“ 

Der alte Strandläufer verſchwand wieder, und auch 
die beiden jungen Männer verabſchiedeten ſich von ihrem 
neuen Freunde, nicht ohne zu bemerken, wie ſich Pauls 
Antlitz zum dritten Male auffallend verfärbte. 


Schloß Brevilliers iſt ein alterthümliches, ehrwürdi⸗ 
ges, im Style der alten Ritterburgen erbautes Gebäude; 
unwillkürlich ſpäht das Auge nach dem Thurmwart auf 
den vorſpringenden, rotundenartig gebauten, mit kleinen 
vergitterten Fenſtern verſehenen Thürmen. Wenn man 
den majeſtätiſchen Eichenwald durchſchritten, ſieht man 
plötzlich das Schloß inmitten grüner, von einem breiten 


Graben durchfloſſener Wieſen vor ſich, und die große, mit 


Epheu bewachſene Vorhalle ladet gaſtlich den müden 
Wanderer zur Ruhe und Erholung ein. 


Hier lebte Fräulein Renée v. Brevilliers unter der 


1869. 


nengerichte die Preſſe beſchränkt, während Oeſterreich der 
ſeinen freie Entwickelung gönnt, ſo werden die Folgen für 
Norddeutſchland nicht ausbleiben. 

— Profeſſor Temme in Zürich beabſichtigt, die 
Actenſtücke der in den Jahren 1848 bis 1851 gegen ihn 
in Preußen erhobenen politiſchen Proceffe herauszugeben. 
Den größeren Theil der Schrift wird die vom Obertribu⸗ 
nal zu Berlin geführte Disciplinar-Unterſuchung einneh⸗ 
men, in Folge deren Temme von ſeinem Poſten als Di⸗ 
rector des Appellationsgerichts zu Münſter entlaſſen 
wurde, nachdem er in den beiden vorhergegangenen Cri⸗ 
minalproceſſen wegen Hochverraths durch ſeine Theilnahme 
an dem Steuerverweigerungsbeſchluſſe der Berliner Nas 
tional⸗Verſammlung und en den Sitzungen des deutſchen 
Parlaments in Stuttgart freigeſprochen worden war. Die 
Schrift Temme's wird ſchon nach dem, was ſeit Jahren 
über jenen Diseipligarproceß bekannt geworden iſt, von 
Intereſſe ſein, und ihre Herausgabe erſcheint gerade jetzt 
um ſo zeitgemäßer, als beabſichtigt wird, mit den preußi⸗ 
ſchen Disciplinargeſetzen den jungen norddeutſchen Bund 
zu beglücken. i 

— Die Hietzinger Gelder für die Agitation in 
der Preſſe fließen noch immer reichlich. In Paris hat 


der Exkönig von Hannover ein eigenes Preßbüreau er⸗ 


richtet, dem ein gewiſſer Stubenrauch vorſteht. Für die 
deutſchen Blätter wird dort eine lithographiſche Correſpon⸗ 


denz „Germania“ herausgegeben, in der fortwährend 


alle moglichen erfundenen oder entſtellten Nachrichten 
zuſammengeſtellt ſind, durch welche der Glaube verbreitet 
werden ſoll, als ob der Krieg unmittelbar bevorſtehe. Für 
die franzöſiſchen Blätter dagegen wird in dieſer ſauberen 
Preßagentüx aus deutſchen Zeitungen täglich eine Samm⸗ 
lung von Klagen und Beſchwerden gegen Preußen heraus⸗ 
gegeben. Den Franzoſen ſoll dadurch der Glaube beige⸗ 
bracht werden, die Deutſchen ſchmachteten unter einem 
unerträglichen Joche und ſehnten ſich nach ihrer Befrei⸗ 
ung durch die Franzoſen. Der „Rh. Cur.“ bemerkt hierzu: 
Wie wenig es dem welfiſchen Federvieh auf Geld an⸗ 
kommt, mögen unſere Leſer daraus entnehmen, daß wir 
geſtern noch einen Brief von beſagtem Stubeurauch er⸗ 
hielten, worin uns derſelbe ſeine Correſpondenz koſtenfrei 
anbietet und uns um Ueberſendung des Rheiniſchen Cu⸗ 
riers erſucht, wofür er die Koften tragen wolle. Wir 
danken für die welfiſche Lügencorreſpondenz und was 
— — — — ãĩ — 


Obhut einer alten, blinden Tante, welche es nach dem 
frühzeitigen Tode von Renee's Eltern übernommen hatte, 
die Erziehung ihrer Nichte zu leiten. Und Renee befand 
ſich wohl dabei. Mit dem den Blinden eigenen feinfüh⸗ 
lenden Seelenleben hatte Fräulein Dupleſſis d'Abancour 
Renée's Gemüth zu prachtvoller Blüthe entfaltet, ſo daß 
ſie in der ganzen Gegend von der jüngeren Bevölkerung 
innig geliebt, von den Alten wie ein guter Genius ver⸗ 
ehrt wurde. Jung, ſchön, liebenswürdig, immer heiter 
und wohlgemuth, war Rence überall mit Rath und That 
zur Hand; ſie fehlte an keinem Krankenbette, um Troſt 
und, wenn nöthig, auch materielle Hülfe zu bringen; die 
jungen Mädchen vertrauten ihr am liebſten ihre Herzens⸗ 
geheimniſſe an, und der alte Schulmeiſter ſelbſt war er⸗ 
17759 wie aufmerkſam die Kinder gehorchten, wenn ſie 
dieſelben in den Anfangsgründen des Elementarunter⸗ 
richts zu unterweiſen verſuchte. 

Auch im Schloſſe war Rense die Seele des Ganzen, 
fie allein leitete das Hausweſen. und unter ihren Händen 
hatte die Beſitzung das anheimelnde, gemüthliche Ausſehen 
erhalten, welches ſie jetzt ziette. Früh mit der Sonne 
ſtand Rense auf, um in der Wirthſchaft Anordnungen zu 
treffen, oder in den ſchattigen Gängen des Parks zu pro⸗ 
meniren, und gar oft, wenn die Bewohner des Schloſſes 
noch der Ruhe pflegten, kam ſie ſchon von einem ihrer 
gewöhnlichen Ausflüge zurück, von den Segenswünſchen 
der durch ſie Beglückten begleitet. Und wie ſie gut und 
ohne Falſch war, ſo fanden auch gute und edle Naturen 


bei ihr ſtets herzliche Aufnahme und ſchnelles Verſtänd⸗ 
niß, während fie das Böſe inſtinctmäßig haßte und floh. 


Einige Tage nach dem im vorigen Kapitel erzählten 
Begebniſſe finden wir Renée am frühen Morgen in dem 
Parke hinter dem Schloſſe promenirend, als plötzlich ihr 
Blick auf einen jungen Mann fiel, der die Allee entlang 
ſchritt und auf ſie zukam. 

„Um Gottes Willen, was ift das, Herr Olivier?“ pief 
fie dem Näherkommenden ſpöttiſch entgegen; „Find Sie krank, 
daß Sie um dieſe Stunde ſchon auf den Beinen find? 
Oder ſollten ſie wirklich ſo herablaſſend ſein, daß Sie 
manchmal die Sonne der Gnade theilhaftig werden laſſen, 
ſie mit eigenen Augen aufgehen zu ſehen? Halt, jetzt hab 


wir zu klagen, zu begehren haben, adreſſiren wir nach 
Berlin, nicht nach Paris. Die Franzoſen mögen ſich die 
Balken aus ihren eigenen Augen ziehen, die Splitter in 
den unfrigen gehen fie nichts an.“ 

— Für den Peterspfennig find aus Anlaß der 
Secundiz des Papſtes in den Berliner katholiſchen Kir⸗ 
chen am vorvorletzten Sonntage durch die Collekten ein⸗ 
gegangen: Bei St. Hedwig 354 Rtl. 6 Sgr., bei St. 
Michael 62 Thlr. 21 Sgr., St. Sebaſtian 36 Thlr. 16 
Sgr., St. Mathias 65 Thlr. 21 Sgr., Urſula 101 Thlr. 
5 Sgr., Krankenhaus⸗Capelle 47 Thlr., 5 Sgr., Domi⸗ 
nikanerkirche 9 Thlr. 8 Sgr, im Ganzen aus Berlin 
und Charlottenburg 1032 Thlr. 25 Sgr. 


— — — —— — — — 


Ausland. 


Italien. Am 33. war der zwanzigſte Jahrestag 
der Thronbeſteigung König Victor Emanuel's. 
Die vielen, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckten Adreſſen, 
die bei dieſem Anlaſſe aus allen Theilen Italiens an den 
König gelangten, bilden einen auffallenden und höchſt 
charakteriſtiſchen Gegenſatz zu dem falt überall mit Still⸗ 
ſchweigen übergangenenen Namensfeſte Garibaldis und 
Mazzinis (St. Joſephstag), welches in früheren Jahren 
eine viel größere Bewegung unter dem Volke hervorzu⸗ 
bringen pflegte. Unter den Adreſſen an den König zeich⸗ 
nete ſich vor Allem die der Bürgerſchaft Neapels aus, 
welche 16,000 Unterſchriften trug. Sie begleitet das Ge⸗ 
ſchenk einer goldenen Krone, deren Koſten durch eine 
öffentliche Subskription zuſammengebracht worden waren. 
Dieſe Krone wurde dem Könige durch eine Deputation 
angeſehener Neapolitaner am 23. in Floren, überreicht. 
Der König, welcher ſonſt gewöhnlich die Cbawoche in 
Turin zuzubringen pflegt, ſchob ſeine Abreiſe nach jener 
Stadt eigens auf, um am genannten Tage die Deputation 
zu empfangen. 

Graf Walujeff, der ruſſiſche Unterhändler, iſt von 
Rom abgereiſt. Daß ſeine Unterhandlungen mit der 

Kurie, eine Annäherung Rußlands an deu heiligen Stuhl 
anzubahnen, zu keinem Reſultate geführt haben, wird jetzt 
in einer Correſpondenz des „Volksfrd.“ aus Rom beſtä⸗ 
tigt. Der Graf ſagte zwar — nach dieſer Correſpondenz 
— daß es der aufrichtige Wunſch der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ſei, ein freundſchaftliches Verhältniß mit Rom wie⸗ 
der herzuſtellen, war aber nicht geneigt, auch nur die bil- 
ligſten Zugeſtändniſſe zu machen. Denn Cardinal Anto⸗ 
nelli verlangte vor allem Garantien für die Sicherſtellung 
der katholiſchen algen in Rußland, unter dieſen zunächſt, 
daß ein päpſtlicher Nuntius mit der ihm gebührenden 
diplomatiſchen Stellung in Petersburg empfangen, und 
uud daß den Biſchöfen in Rußland alsdann der freie 
Verkehr mit ihm geſtattet würde; aber ſchon an dieſem 
erſten Punkten ſcheiterte die ganze Sache, da Graf Wa⸗ 
lujeff dies nicht zugeſtehen konnte. 
Spanien. Verfaſſungs⸗Entwurf. Die perſönliche 
Freiheit, die Unverletzlichkeit der Wohnung und das Brief⸗ 
geheimniß werden gewährleiſtet. Jeder Beamte, der 
eines dieſer Rechte verletzt, hat den geſchädigten Bürger 
durch ein für jeden Fall beſtimmtes Strafgeld zu ent⸗ 
ſchädigen. Das allgemeine Stimmrecht, Rede- und Preß⸗ 
freiheit, das Verſammlungs⸗, Vereins⸗ und Petitions⸗ 
recht ſind anerkannt. Die öffentlichen Verſammlungen 


ich's,“ fuhr > mit komiſchem Ernſte fort, indem fie eine 
ſchmollende Miene anzunehmen verſuchte, „Sie ſind noch 
ar nicht im Bette geweſen. Daß iſt ſehr unrecht von 
. und nun eilen Sie, das Verſäumte nachzuholen. 
Ich wünſche Ihnen eine wohlthuende Ruhe.“ 

Olivier ſchien nicht Luſt zu haben, ſich mit ihrer 
ſpizen Zunge in einen Krieg einzulaſſen, fondern ſagte 
ausweichend: 

- „Ihre Beſorgniß um meine Geſundheit ift mir ſehr 
ſchmeichelhaft, aber durchaus unbegründet; im Gegentheile, 
ich habe recht gut geichlafen, fühle mich ganz wohl und 
bin ſogar ſchon auf dem Weg, einen Spaziergang nach 
Mareöquelles hinüber zu machen, um Herrn Paul Car- 
tero, unſern neuen Freund, von dem Ihnen Ihr Herr 
Bruder ſchon erzählte, zu beſuchen. Der junge Mann 
führt ein wahrhaft patriarchaliſches Leben, iſt ein großer 
Philoſoph und fo geistreich, daß ſelbſt Ihre allerliebſten 
Spöttereien in ihm ihren Meiſter finden möchten. 

„Sagen Sie mir, Olivier,“ erwiederte Rense, ſich 
für das Compliment bedankend, „wie iſt es möglich, daß 
ein Mann, der vielleicht noch niemals auf den Boulgvards 
promenirte, jo viel herrliche Eigenſchaften in ſich vereini⸗ 
gen kann? 

„Ich ſehe,“ antwortete Herr Riggi, „Sie haben 
heute wieder die Laune, mich zum Stichblatt Ihres Witzes 
zu machen, und ich kann nichts anderes thun, als mich 
in Demuth in mein Schickſal ergeben. — Was übrigens 
dieſen Herrn Cartero betrifft, ſo rechtfertigt er wirklich das 
Lob, welches Ihr Bruder ihm geſpendet; er iſt Maler und 
Dichter, und wenn ich auch ſeine Gedichte nicht kenne, 
ſo habe ich dafür Zeichnungen von ihm geſehen, die ſein 
Talent über jeden Zweifel erheben.“ 

„Und,“ verſetzte Renee, „warum haben Sie dann 
nicht daran gedacht, ihn uns zuzuführen, damit wir armen 
Frauen, meine Tante und ich, in unſerer Einſamkeit auch 
etwas von ihm profitiren? Wahrhaftig, Herr Riggi, das 
iſt ganz unverantwortlich, abſcheulich von Ihnen, und 
Sie verdienten wegen dieſer Nachläſſigkeit nie wieder ein 
freundliches Geſicht von mir zu erhalten.“ 

„Nun“, antwortete Herr Riggi, wenn ich einen Feh⸗ 
ler begangen, ſo bin ich wenigſtens gern bereit, denſelben 
wieder gut zu machen. Ich war, wie ich Ihnen ſagte, 


unterliegen polizeilichen Verordnungen. 
im Freien find nur am Tage geſtattet. 
recht ſteht den Mitgliedern der bewaffneten Macht nicht 
zu. Der katholiſche Kultus und Klerus werden vou 
Staatswegen aufrecht erhalten, jedoch allen in Spanien 
wohnenden Fremden die öffentliche und private Ausübung 
ihrer Religion ohne weitere Beſchränkung als die, welche 


beſitzen gleichzeitig Cortes und Krone. Die 
ſtehen aus einem auf 3 Jahre gewählten Kongreß und 


erfammlungen 
as Petitions⸗ 


die gemeinſamen Regeln der Moral und des Rechts 


ihnen auferlegen, verbürgt. Der Entwurf gewährt ferner 


Freizügigkeit und Freiheit des Gewerbebetriebs für alle 
Fremden, mit Ausnahme derjenigen Profeſſionen, zu 


deren Betriebe ein Fähigkeitsatteſt erforderlich iſt. Der 
Schuluntericht wird unentgeltlich ertheilt. Die öffentlichen 
Beamten ſind der gewöhnlichen Civilgerichtsbarkeit unter⸗ 

1 Ermächtigung zur Einlei⸗ 


worfen. Eine vor 
tung des gewöhnlichen Strafverfahrens gegen Staatsbe⸗ 


amte iſt nicht erforderlich. Die Form der Regierung iſt 
die erbliche Monarchie. Die geſetzgebende Macht liegt in 


den Händen der Cortes. Das Recht, Anträge zu ſtellen, 
ortes be 


einem auf 12 Jahre gewählten Senat. Der Senat wird 
innerhalb der beſtimmten Zeit zum vierten Theil erneuert. 
Der König beruft die Cortes ein. Er darf dieſelben ver⸗ 
tagen und auflöſen. Die Dauer einer Seſſion iſt auf 
4 Monat feſtgeſetzt. Die Senatoren werden von Depu⸗ 
tationen der Provinzen ernannt. Wählbar in den Senat 
In alle Spanier, welche mindeſtens 40 Jahre alt ſind 
ich im Vollbeſitze der bürgerlichen Rechte befinden und 
gewiſſe höhere Aemter bekleidet haben. Desgloichen find 
wählbar diejenigen 30 Perſonen, die in ihrer Provinz die 
hoͤchſte Grundſteuer zahlen, und die 20 größten Gewer⸗ 
betreibenden jeder Provinz. In den Kongreß dürfen alle 
Saen en Spanier gewählt werden, die mindeſtens 25 
ahre alt 


Senatoren und auf je 40,000 Seelen ein Abgeordneter 
kommen. Der König hat das Recht, Krieg zu erklären. 
Die Vertagung der Cortes darf nur einmal während 
einer Legislatur erfolgen. In jedem Falle ſollen die 
Cortes nicht unter vier Monaten ununterbrochen verſam⸗ 
melt ſein. Im Falle einer Auflöſung müſſen die Wähler 
innerhalb der nächſten drei Monate zuſammenberu⸗ 
fen werden. Der König braucht die Zu timmung der 


Cortes, um Landestheile abzutreten, auszutauſchen, oder 


fremde Gebiete mit Spanien zu vereinigen; desgleichen 
um fremdländiſche Truppen nach Spanien zu ziehen, 
Bündniſſe und Handelsverträge abzuſchließen, eine Gene⸗ 
ralamneſtie zu erlaſſen, ſich oder den Thronerben zu ver⸗ 
heirathen und endlich um abzudanken. 


neue gewählt. Im Falle der Regierungsunfähigkeit des 
Königs oder der Unmündigkeis des Thronerben haben 


die Cortes eine Regentſchaft einzuſetzen, welche entweder 
in eine Hand gelegt wird oder aus drei reſp. fünf Per⸗ 
ſonen beſtehen ſoll. Der Vormund eines Die Mie 

ter 


Königs wird durch Teſtament ernannt. Die Mini 
dürfen den Cortesſitzungen nur wenn fie ſelbſt Mitglied 
der Cortes find, beiwohnen. Die Miniſter koͤnnen vom 
Kongreß in den Anklageſtand verſetzt werden. Der Se⸗ 
— ———— . .. — ſ—e—— ͤ¶wẽꝛẽ:mv;jꝛ!˙ͤ·ͤOͤ[—ẽ 
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ohnedies im Begriffe, Herrn Cartero aufzuſuchen, und 
nun werde ich im jeden Falles mitbringen, damit Sie 
ſelbſt urtheilen können, ob wir Urſache haben, dem Zu⸗ 


falle dankbar zu ſein, der uns neulich zu ſeiner Bekannt⸗ 


ſchaft verhalf.“ 


„In der That, Herr Riggi,“ erwiderte Rense, „Sie 


machen mich gewaltig neugierig auf die Bekanntſchaft eines 
Mannes, der felbſt Ihre ſkeptiſche Natur zu einer jo warmen 
Lobrede zwingt. — Alfo,“ fuhr fie fort, „erfüllen Sie Ihr 
Verſprechen und bringen Sie Herrn Cartero mit; er ſoll 
mir willkommen ſein.“ 

Bei dieſen Worten grüßte ſie leicht mit der Hand und 
war im nächſten Augenblicke hinter einem Blumenbosquet 
verſchwunden, während Herr Riggi feinen Weg fortſetzte 
um etwa zwei Stunden ſpäter in Herrn Cartero's Beglei⸗ 
tung aufs Neue den Park zu durchſchreiten. 

Der junge Mann hatte die Blouſe und das Barett 
des Jägers mit einem einfachen ſchwarzen Geſellſchaftsan⸗ 
zuge vertauſcht, der das Charakteriſtiſche ſeiner Erſcheinung 
wo möglich noch ſchärfer hervorhob. 

Auf ſeinem Geſichte lagerte derſelbe ſchwermüthige 
Hauch wie immer, aber zugleich lag in ſeiner ganzen Er⸗ 
ſcheinung der entſchiedene Ausdruck geiſtiger Bedeutung. 

Inmitten des Parkes ſtießen die beiden jungen Leute 
auf Herrn de Brevilliers. 

„Hier bringe ich Dir Herrn Cartero,“ rief Herr Riggi 
ſeinem Freunde zu. „Wahrhaftig, ich glaube, er würde 
ſchwerlich je den Weg zu uns gefunden haben, wenn ich 
ihn nicht hergeführt hätte.“ 

„Seien Sie mir herzlich willkommen!“ rief Raymond 
aus, indem er dem jungen Manne die Hand entgegenſtreckte. 
Ich hatte Sie ſchon früher erwartet, da ich, wie ich 
Ihnen bereits geſagt, mir Ihren Rath betreffs einiger 
Teichanlagen erbitten möchte. Doch davon ſpäter! Für 
jetzt 3 Sie mir, Sie meiner Schweſter und Fräu⸗ 
lein d' Abancour, meiner Tante, vorzuſtellen.“ 

Bei dieſen Worten hatten ſie den Eingang des 
Schloſſes erreicht; Raymond ſchritt voran und öffnete 
ein im Geſchmack des vorigen Jahrhunderts meublirtes 
Zimmer, welches in ſeiner Größe faſt einem Saale glich. 

Im Zimmer fanden fie Fräulein Rense de Brevilliers 
und Fräulein d' Abancour. 


ſind und ſich im Vollbeſitze der bürgerlichen 
Rechte befinden. Der König iſt unverletzlich. Die Mi⸗ 
niſter ſind verantwortlich. Auf eine Provinz ſollen vier 


Der Thron iſt 
nach dem Recht der Erſtgeburt erblich. Für den Fall, 
daß die Dynaſtie erliſcht, wird durch die Cortes eine 


nat hat alsdann das Urtheil zu ſprechen. In der Ver⸗ 
waltung der Kolonien werden Aenderungen eintreten, ſo⸗ 
bald dieſelben durch Abgeordnete in den Cortes vertreten 
ſind. Soll die Verfaſſung auf Antrang der Cortes 
oder des Königs abgeändert werden, jo erfolgt die Auflö- 
ſung der Cortes und Neuwahl durch allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung. 


„6...  r 
Provinzielles. 


# Strasburg, den 2. April. [Dienfteifer.] 
Allgemeine Aufregung verurſachte in dem Städtchen Gorzno 
— 4 Meilen von hier — folgender Vorfall. 

Von den zum Schutze des nunmehr verſetzten Königl. 
Oberförſters Ewald nach Gorzno kommandirten und egen⸗ 
wärtig abgelöſten Braunsberger Jägern hat der Säger 
Richter noch folgende heroiſche That als Andenken hinter⸗ 


laſſen. 
Geſtern machte dieſer in Gemeinſchaft mit dem Sohne 
des Königl. Förſters Sp. ſeinem Schwager 


in spe, einen Spaziergang nach der Königl. Forſt, wobei 
fie auf einer dem Pfarrer von Gorzno angehörigen Wieſe 
mehrere Kinder des Bürgers Bunkowski mit dem Aufle⸗ 
ſen einiger Reiſer Strauchwerk beſchäftigt fanden. Richter 
wollte hier unn einen Beweis von ſeinem Eifer ablegen 
und mißhandelte die Kinder mit Schlägen. Weinend eil⸗ 
ten letztere nach der Stadt, um ihrem Vater die erlittenen 
Mißhandlungen mitzutheilen. Aufgebracht vernimmt dieſer 
die Klagen ſeiner Kinder, als auch ſchon der Jäger Richter 
in Begleitung des p.. heimkehrt, welchen er in 
polniſcher Sprache wegen der ſeinen Kindern zugefügten 
Mißhandlungen tadelt. S verdolmetſcht dem 
Richter die Worte des Bunkowski worauf Richter zornig 
ſeinen Hirſchfänger zieht und dem Bunkowski einen Schla 

auf den Hinterkopf verſeßt; einem zweiten Schlage wei 

Bunkowski auszuweichen, fällt jedoch zu Boden. Hiemit 
aber nicht zufrieden, ergreift Richter ſein Gewehr und 
feuert einen Schuß auf Bunkowski ab, deſſen Ladung 
jedoch nur den Schenkel deſſelben ſtreifte. 

Ein Augenzeuge, der dieſe Thatſache verbürgt, bemerkt, 
daß für derartige Amerikaniſche (2) Zuftände in Gorzno 
es geeignet wäre, einem jeden Bürger Waffen in die 
Hand zu gebeu, um ſich ſolchen Gewalt » Ausichreitungen 
gegenüber vertheidigen zu können. 

Marienwerder, den 2. April. (Theater.) 
Herr Director Kullack, welcher bereits ſeit drei Wochen 
im hieſigen Tbeater unter vielem Beifall und Zuſpruch 
Vorſtellungen giebt, beabſichtigt noch vor Mitte April 
auf 4 Wochen Thorn zu beſuchen. Sein Perſonal, welches 
größtentheils für Opern und Operetten engagirt iſt, leiſtet 
in dieſem Fache Befriedigendes. In Frl. v. Pöllnitz lern⸗ 
ten wir eine dramatiſche Sängerin kennen, wie man ſie 
nur auf größeren Bühnen anzutreffen pflegt, eine Prima⸗ 
donna mit umfangreichem Organ und guter Schule. Frl. 
Schirmer iſt eine Geſangs⸗Soubrette in beſter Bedeutung, 
die jeder Figur die liebenswürdigſte und zierlichſte Seite 
abzugewinnen weiß. Als Vaudeville⸗Souberette verdient 
Frl. Sommer lobeude Erwähnung, deren Zukunft eine 
ebenſoviel verſprechende iſt, als die des Frl. Zipſer, einer 
talentvollen jungen Dame von einnehmender Perſönlichkeit. 
Von den Herren iſt Hr. Lauterbach als lyriſcher Tenor, Hr. 
Theile als Heldentenor, erſterer außerdem durch ſein ele⸗ 


„Erlaubt,“ hob Raymond, zu feiner Tante und 
Schweſter gewendet, an, „Euch hier unſeren Nachbar von 
Maresquelles, Herrn Cartero, vorzustellen, den ich ſchon 
jetzt als einen wahren Schatz für die Einſamkeit unſerer 
Winterabende betrachte. Herr Cartero iſt nämlich nicht 
nur Ingenieur, ſondern auch Dichter und Maler, und 
ich weiß, daß er in dieſer letzteren Eigenſchaft namentlich 
Dir, Rense, willkommen fein wird. Vielleicht wird Herr 
Cartero ſich herbeilaſſen, Dich bei Deinen eigenen Zeich⸗ 
nungen mit ſeiner künſtleriſchen Einſicht zu unterſtützen.“ 

Paul ſah ſehr blaß aus und auf ſeinen ausdrucks⸗ 
vollen Zügen lagerte heute augenſcheinlich, ſchwerer als 
ſonſt, der Durck eines peinlichen Gedankens, was ſeinem 
ſchönen Antlitz einen faſt düſtern Ausdruck verlieh. 

„Meine Damen,“ ergriff Paul das Wort,, das 
höchſt ſchmeichelhafte Compliment des Herrn Raymond 
verwirrt mich, und ich ſetze es durchaus auf Rechnung 
ſeiner Freundſchaft für mich. Was ſpeciell meine Leiſtun⸗ 
gen als Maler betrifft, ſo unterliegt es wohl keinem 

weifel, daß ſo zarte Finger, wie die Ihren, mein Fräu⸗ 
leiu, ſich beffer zu einer idealen Führung des Pinſels eig⸗ 
nen, 1 die Hand eines ſo unbedeutenden Dilettanten 
wie ich.“ 

„Et caetera, et caetera, mein Beſter!“ fiel Olivier 
ein; „wie ungemein rührend dieſe Beſcheidenheit iſt. 
Nehmen Sie ſich in Acht, Freund, daß Sie ſich durch 
Ihre Liebenswürdigkeit nicht noch um Ihre ganzen ſchönen 
Fahigkeiten reden.“ 5 

„Seien Sie mir berzlich willkommen auf Brevillier;* 
ſagte Renée. „Säfte find in unſerer Einſamkeit eine ſo ſel⸗ 
tene Erſcheinung, daß uns Ihr Zuſpruch dankbar ver⸗ 
pflichten muß.“ 

„Sie bleiben doch ſelbſtverſtändlich zu Tiſche bei 
uns?“ ſetzte Raymond hinzu. „Doch entſchuldigen Sie 
mich, wenn ich Sie für kurze Zeit der Geſellſchaft der 
Damen allein überlaſſe; unaufſchiebbare Geſchäfte nehmen 
auf einige Augenblicke meine Zeit in Anſpruch.“ 

Gleich darauf entfernte ſich auch Olivier, den die 
für ihn wichtige Sorge um ſeine Toilette abrief. Paul 
und Renee blieben nebſt der blinden Tante alſo allein im 
Salon zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


gantes Spiel ſich auszeichnend, Hr. Werner als Tenor 
baryton, Hr. Radermacher als Baß⸗Baryton lobenswerth 
zu erwähnen. Herr Brode als Baßbuffo iſt hier noch neu 
und hatte noch nicht Gelegenheit, ſich hervorzuthun. Herr 
Kullak hat in ſeinem Repertoir die leichteren beliebten 
Opern mit wenigen Ausnahmen, die Operetten Offenbach's 
und Suppe's und wagt ſich auch zuweilen an „Don 
Juan und „Margarethe,“ die allerdings ſtets nur ſehr 
getheilten Beifall zu ernten vermögen. Der „Freiſchüg “ 
mit Frl. v. Pöllniz und Hrn. Lauterbach, „Martha“ mit 
denſelben, „Norma“ mit Frl. v. Pöllnitz und Hr. Theile 
(Serer) haben hier durch präciſe und abgerundete Dar⸗ 
ſtellung reichen Beifall geerntet. Jedenfalls liegen die 
Hauptſtücke der Geſelſchaft in Darſtellung Offenbach'ſcher 
und Suppe ſſcher Operetten, wie z. B. Herr Kullad 
⸗Pariſer Leben“ beſſer vorzuführen im Stande war, als 
manche ſtehende Bühne einer Provinzialhauptſtadt. 

Flatow, den 2. April. [Ein Konvertit; 
Perſonalia] Ein ſonderbar ſpaßhafter Fall ereignete 
ſich in dem Dorfe Smirdowo bei Flatow. Ein dortiger 
Grundbeſitzer, welcher er! allen Suchens unter den Toch⸗ 
tern des Landes die reichſte nicht finden konnte, hatte end⸗ 
lich das Glück ein junges Mädchen zu erforſchen, welches 
nicht nur reich, ſondern auch vollſtändig ſeinen Anſprüchen 
auf Schönheit entſprach. Nur ein Knotenpunkt war im 
Wege, der erſt gelöſt werden mußte. Der junge Mann 
war evangeliſch, fie dagegen gehörte zu den Alt-Luthera⸗ 
nern, eine Secte, welche in Zakrzewo ein recht niedliches 
Kirchlein beſizt. „Du mußt zu uns Alt-Lutheranern 
übergehen, ſonſt kann aus der Heirath nichts werden *, ſprach 
die Heiß⸗Geliebte zu ihrem überglücklichen Bräutigam. 
Der Tag der Umſattelung im Glauben wurde feſtgeſetzt 
und ein Prediger dieſer Secte aus einem kleinen Städt⸗ 
chen Poſens war herbeigeholt, um den feierlichen Act zu 
vollziehen. Als der altlutheriſche Scelſorger die Worte 
ihm vorſprach: „Ich ſchwöre den evangeliſchen Glauben 
ab, in welchem Unſittlichkeit u. ſ. w. zu finden iſt, ſprang 
ein Bruder des Heirathsluſtigen aus Steweitz auf ihn zu, 
faßte ihn an den Arm und donnerte ihn in plattdeutſcher 
Mundart an: „Nun, Bruder, jetzt iſt noch Zeit, beſinn 
dich!“ Ein freundlicher Blick feiner Verlobten jedoch ent⸗ 
lockte ihm die Worte: „Kein Gedanke dran“ und die 
Secte zählt ein neues Mitglied mehr. 

Am 1. April verließen uns die Herren Kreisrichter 
Rönſpieß und Jonas, um nach Berent und Tuchel über⸗ 
zufideln. Aus zuverläßiger Quelle erfahren wir, daß Herr 
Pfarrer Klawitter zu Zakrzewo zum katholiſchen Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpector im Flatower Kreiſe ernannt worden iſt. 

> Poſen 2 April. (Abſchieds⸗Diner; Vaterl. 
Frauen⸗Verein, Begnadigung; Bismarks dorf.) 
Vorgeſtern fand zu Ehren des früheren Ober⸗Präſidenten 
Herrn von Horn unter Betheiligung aller Kreiſe der Pro⸗ 
vinz im Stern'ſchen Saale ein von über 250 Perſonen 
beſuchtes Diner ſtatt. Der neue Ober⸗Präſident Graf v. 
Königsmark eröffnete mit einem Hoch auf Sr. Majeftät 
den König die Toaſte. Als bisheriger Vorſitzender der 
Provinzialvertretung, als Landtagsmarſchall, halte er ſich 
für berufen, Zeugniß und Dank für die ſegensreiche 
Wirkſamkeit des bisherigen Oberpräfidenten auszuſprechen. 
Dieſe Wirkſamkeit habe vor Allem auch die Anerkennung 
Sr. Majeſtät des Königs gefunden, der den Intereſſen 
der Provinz immer ſeine väterliche Fürſorge habe zu Theil 
werden laſſen. Die Verſammlung werde wohl keinen 
beſſern Ausdruck des Dankes hiefür finden, als den Ruf, 
in welchen ſich Preußen immer fänden, ein begeiſtertes 
Hoch auf Sr. Majeſtät den König. Im Auftrage des 
Komites brachte Herr Generalſuperintendent Dr. Kranz 
den zweiten Toaſt auf Herrn von Horn aus. Letzterer 
dankte in einer großen langen Rede. Wir können nicht 
unterlaſſen, das Weſentlichſte aus derſelben hervor zu he⸗ 
ben. Als Redner hier nach Poſen gekommen ſei, habe 
man in Berlin noch keine Ahnung von dem polniſcheu 
Aufſtande gehabt. Er habe es hier zunächſt für ſeine 
Aufgabe gehalten, das Großherzogthum und ſeine Ange⸗ 
börigen vor einer Hineinziehung in den Aufſtand zu be⸗ 
wahren. Er ſei von den Bewohnern der Provinz auf das 
Beſte unterſtüßt worden. Mit den Deutſchen, die immer 
eine große Mittelparthei bildeten, habe er ſich im Ganzen 
doch gut vertragen können. Den Polen habe er ſtets 
warme Sympathie entgegengebracht und er. hege dieſelbe 
noch. Der verſöhnlichen Wirkſamkeit des derzeitigen Erz⸗ 


Snferate. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach 
Dresden, ſage ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl! 


T. Bruneoki. 


Bekanntmachung. 

Der Submiſſionstermin zur Lieferung 
von 170 Klafter kiefern Klobenholz für 
die hieſige Feſtungsziegelei, wird hiermit 
vom 10. auf den 14. April er. verlegt. 

Thorn, den 2. April 1869 


Königliche Fortifikation. 


hnatzt i 
H. 3 aus Berlin 


gegenwartig zu conſultiren in 


I Hotel Schwarzer Adler 


trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein. 


en. 
dieſes Blatte 


Dies 


Alleiniger Agent der ächt amerikaniſchen Wheeler & Wilson-Nähmaschi- 


——.— TORE TER BEE 
Heute und die folgenden Tage: 


Concert U. 


a6 Hans Nenftadt 170 dr zu vertau⸗ 
Näheres in der Expedition 


biſchofs widmete er Worte Doch lieb' ich treu mein Vaterland, 


Thu’ meine Pflicht und bab' Verſtand, 

Bin auch ein ſolches Menſchenkind, 

Die Dir, Herr Graf, zuwider ſind, 

Drum bör' mich an, ſei nicht gekränkt, 

Wie's Volt ob deiner Weisheit denkt: . 

„Der Krämer gar ein nützlich Glied 

„In der Geſellſchaft iſt; der Jüd' 

„Pumpt gern und ſtets auf Wechſel fein 

„Gar hochgebornen Junkerlein. 

„Der Poſtmann waltet früh und ſpat 

„Und nützt dem Volk und nützt dem Staat; 

„Des einen Kraft, des andern Liſt 

„Im Leben unentbebrlich iſt. 

„Und ohne manchen andern Mann 

„Sich man den Staat nicht denken kann; 

„Das weiß, wenn Du auch nicht, fürwahr, 

„Ein Bürgerkind juſt immerdar: 

„Der Bürger, der in Arbeit ſchwitzt, 

„Der Krieger der ſein Blut verſpritzt, 

„Der Bauer, der das Laud bebaut, 

„Der Pfarrer, der die Paare traut, 
„Sowie manch' ander Menſchenkind 

„Dem Staat ganz unentbehrlich ſind; 
„Auch Ochs und Eſel, Pferd und Schaf — 

„Sind nützlicher, als mancher G.. if 

Emil K... g. 
— ͤͤ ͤͤ —˙ O — 

Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 3. April cr. 


warmer Anerkennung. Herr 
Ober⸗Regierungs⸗Rath von Bünting brachte hierauf ein 
Hoch auf die Familie des Herrn von Horn aus, dem ſich 
ſpäter noch mehrere andre anſchloßen. — 

Der unter bisheriger Leitung der Frau Ober⸗Präſi⸗ 
dent von Horn ſtehende Vaterländiſche Frauenverein hier⸗ 
ſelbſt hat jetzt ſeinen erſten Jahresbericht veröffentlicht. |. 
Derjelbe wurde am 15. Januar vorigen Jahres gegründet. 
Die Geſammteinnahme beträgt 3109 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf, 
wovon 2662 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. verausgabt wurden, 
mithin noch ein Baarbeſtand von 446 Thlr. 12 Sgr. 8 
Pf. verblieben iſt. Außer den Nothleidenden in Oſtpreu⸗ 
ßen, denen eine Summe von 1798 Thlr. zuging, wurden 
namentlich auch die Abgebranten in Rieſenburg, die Waſſer⸗ 
beſchädigten in der Schweiz, ſowie verſchiedene andere Orte 
unſerer Provinz unterftügt. — Großes Erſtaunen hat hier 
die Begnadigung des zum Tode verurtheilten Raubmör⸗ 
ders Hochberger hervorgerufen, der jetzt im Wege der Königl. 
Gnade zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt iſt. H. hatte 
in dem hier in der Nähe gelegenem Dorfe Zegrze eine 
ganze Familie — beſtehend aus Vater, Mutter und 2 
Kindern — im Schkafe ermordet und dann beraubt. — 
Den zu einem Gemeindeverbande vereinigten Ortſchaften 
Karſo, Bobru und Budy im Pleſchner Kreiſe iſt einer 
Kabinetsordre zufolge die gemeinſame Bezeichnung „Bis⸗ 
marksdolf“ beigelegt worden. — 


— — — — —¼—— — 
Lokales. 


— Kommerzielles. In den letzten Tagen wurden von Kö— 
nigsberg 150,000 Scheffel Roggen per Bahn nach Polen ver⸗ 
ſandt, weil dort das Getreide einen bedeutend höhern Preis 


aus dieſſeits haben ſoll. Fonds: f 
— Sculmefen. Sämmtliche katholische Biſchöfe der preu- | Ruf. Banknoten. 80½ 
ßiſchen Monarchie haben eine Eingabe gegen die konfeſſions⸗ Wat r OR Re 801/g 
loſe Schule bei dem Könige eingereicht und ift dieſe, wie das Poln. Pfandbriefe ß). 677 
Hildesheimer „Kath. Sonntagsbl.“ erfährt, beifällig aufgenom⸗ Weſtpreuß. do. 4% . „ 81 
men worden. Poſener We. nene ee 8389 
— Cheater. Ueber die Leiſtungen der Ballet-Geſelle ] Amerikaner VVV 88 
ſchaft des Herrn Veroni-Weſt liegen uns ſehr viele Be⸗ Oeſterr. Banknoten. 800] 
richte aus den größten und größeren Städten Norddeutſchlands, o 8 549% 
ſo auch aus unſerer Provinz vor, welche einſtimmig ſehr günſtig | Weizen: 
lauten. Die Geſellſchaft giebt beute, Sonntag den 4., im r en an ee 631/4 
Stadttheater die erſte Vorſtellung und wird dieſelbe hoffentlich [Roggen feſter 
auch bei dem hieſigen Publikum dieſelbe große Theilnahme und a a a IL ee 527 
Anerkennung ſich erwerben, welche ſie nach jenen Berichten FCC 517/g 
überall, wo fie bisher aufgetreten ift, gefunden hat. Mai⸗Juni 3 rn ER En E 8 514 
— Polizti-Bericht. Vom 16. bis 31. März 1869 find 13 A/ ˙ . 50 
Diebſtäble zur Feſtſtellung; 9 Ruheſtörer, 21 Bettler, 9 Dirnen, Wäbar: 
zur Verhaftung gekommen. E 2 „%% ER 9/g 
219 Fremde find angemeldet. Herbſt TTV 98/4 
Als gefunden find eingeliefert: 1 Mafhinen-Geräthichaften- | Spiritus: ſtill. 
Katalog, 1 Pettſchaft, 1 Portemonaye. JJ : 157/12 
— Sanitäts-Polizeiliches. In den Kranten⸗Anſtalten befinden eee ee e a 1523 
ſich heute, den 3 d. Mis., 8s Kranke, weniger 28 als in v. ee 2 165/18 


Woche. Im Laufe der Woche kam 1 Sterbefall am Typhus 
vor. — Im Vierteljahr v. 1. Januar bis 31. März a. c. ſind 
behandelt worden: 1. an inneren Krankheiten 241, davon 154 
geh., 17 geſt.; 2. an äußern Uebeln 68, davon 54 geh.; 3. an 
Krätze 39, davon 37 geh.; 4. an Syphilis 30, davon 26 geh., 
1 geſt.; 5. an Geiſteskrankheit 1, der an eine andere Anſtalt 
abgeſendet iſt; — in Summa ſind behandelt 379 Kranke, davon 
271 geh., 18 geſt., 89 Beſtand. 


—— ——— ⅛—ͤ—H—ü— — .p — ͤ 


Getreide - und Geldmarkt. 


Ehora, den 3. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

5010 5084 gleich 1241/4-- 1233/4 

‚Danzig, den 2. April. Babnpreife, 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 8556 87½ 
Sar., hochbunt und feinglaſig 130—135 pfd. von 85/8 - 871g 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81 86 
Sar., Sommer⸗ und rotber Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
77½—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 


7 Roggen, 128 — 133 vfd. von 60½ —62½ Sgr. p. 815/ 3 
Brie ft a ſt e n, Gee . von 61-65 Sgr. Kr Qualität. Pfd. 
N erite, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. groß 
Eingeſandt. 110 — 118 von 54—56 Sar. pr 72 Pfd. 1 


Hafer, 33—34 Sar. nach Qualität, 
Spiritus 14% Thlr. 
Suttin, den 2. April. 


Weizen loco 60 — 68 p. März 6s Br. Frühj. 671% Mai⸗ 
K 68 Br. 
dagen, loco 50 — 52 März 51 Br. 
Mal⸗Juni 51 Juni⸗Juli 51½. 


Frühjahr 51 
Rüböl, loco 10%, Br. März 10 f. e; 1 
October. 10%“ Br. März April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 


Pate locg 15% März 15½ Frühjahr 15⅛ę Mai- 
uni 15˙3 % Br. 


Dem hochgeborenen Herrn Grafen B. von 
einem hochedelgeborenen Poſtſchreiber. 


Jüngſt ſprach Graf B. im hohen Haus 
Das große Wort gelaſſen aus: 

„Die Krämer, Jüd', Poſtſchreiber ſind 
Unangenehme Menſchenkind.“ 

Zwar bin ich nur ein ſchlichter Mann, 
Der keinen Platz dort haben kann, 

Wo höh'rer Blödſinn, Junkerwitz 

Hat unbeſtritten Stimm' und Sitz! 
Ich bin auch keines Grafen Sproß, 
Hab' keine Diener, hab' kein Schloß! 


Original Wheeler & Wil 


son-Nähmaschinen 
aus New⸗Vork 


für den Familiengebrauch, wie für Gewerbtreibende die 
anerkannt beſten 
empfehle ich in reichhaltigſter Auswahl. 


Moritz Meyer, 


Saatware theurer. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2 April, Temperatur Wärme. 6 Grad. Luftdruck 28 30 
— Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 7 Zoll. ftdruck 28 Zoll 


Die Gewinnliſte zur 
Kölner Flora-Lotterie 
ift eingetroffen und bei mir einzufehen. 
Ernst Lambeck. 


Dem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich dom 1. April c. ab in 


der Gewerbehalle, 

Niederlagen von Brod und Semmeln er⸗ 
öffnet habe. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich, trotz unveränderten Gewichts bei Brod 
von I Thlr. — 2 Sgr. 6 Pf., bei Sem⸗ 
meln von 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt in 
Backwaaren gewähre, welche Zugabe je 
nach dem Wunſche der geehrten Kunden 
täglich, oder am Sonntage Morgens ent⸗ 
nommen werden kann. 


Fr. Senkpeil. 
M 


eine Wohnung iſt jetzt Bache Nro. 
38 im Pfarrgebäude der lutheriſchen 
Gemeinde. 
C. Conradt, Schneidermeiſter. 


nen für Thorn und Umgegend. 


Geſangsvorträge 


Wischnewski. 


1 möbl. Zim. zu verm. Kl. Gerberſtr. 15, 


von ! 
. Kaminöfen von 70 bis 150 Thlr. beſtens 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. 


Dem werthgeſchätzten Publikum von 
Thorn und Umgegend mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage am hieſigen Orte 

Brückenſtraße Nro. 20 eine 


Parfümetie-Fabrik, 
Droguen-, Seifen- und 
Farben-Handlung 


eröffnet babe. 

Durch umfaſſende Kenntniſſe in allen 
Branchen meines Geſchäfts und durch ge⸗ 
nügende Mittel glaube ich in den Stand 
geſetzt zu ſein, allen nur irgend billigen 
Anforderungen Genüge leiſten zu können 
und heffe ich unter Zuſicherung reellſter und 
pünktlichſter Bedienung auf allſeitige ge⸗ 
neigte Unterſtützung bei meinem Unter⸗ 
nehmen. Hochachtungsvoll 

Julius Claass. 


Die erſte Sendung neueſter 
Sonnenſchirme und 
Strohhüte 
habe erhalten und empfehle 


olche = billigſten Preiſen. 
ne D. Sternberg. 


Den geehrten Herren 
Architekten und Bau⸗Un⸗ 
ternehmern 
halten ihr größtes Lager weißer Oefen 
5 Thlr. an bis zu den feinſten H 


empfohlen. 


Bromberg im Februar 1869. 


Fielitz & Meckel, 
Ofen⸗Fabrikanten. N 


FFF 
B empfiehlt in wirklich gediege⸗ 
ner und größter 


f Auswahl 
die Buchhandlung von 
0 E. F. Schwartz. 


Magdeburg, d. 4. Januar 1869. 
Geehrter Herr Daubitz! 
Da ich durch den Ger uß von 4 Flaſchen 
Ihres ſo vorzüglichen Ma⸗ 
genbitters“) bedeutend beſſer 
geworden bin, ſo erſuche ich Sie, 
noch einmal 4 Flaſchen durch Poſt⸗ 
vorſchuß zu ſenden. 
D. Sixtus, Orgelſpieler, 
Faßlochsberg 6. 


) Niederlage bei R. Werne 

in Thorn. 

C000 T 

inen Lehrling ſucht Albert Schulz, 
Buchbindermſtr., Gerberſtr. 291. 


Zweite 


Pferdemarkt-Lotterie 


Land wirlhſchafllichen Vac Local⸗Ablheilung Köln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 
Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


— — 


1 
Gewinne. N 
Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
Pferden und completem elegantem Geſchirx. ae Se 3 
Eine vollſtändige Eguipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupk mit zwei ſchönen Pferden 


und feinem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Eguipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und eom⸗ 


plettem Geſchtrr. 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 


und Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 


und Geſchirr. 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. j 
Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. en 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


eitpferde ꝛc. ꝛc. 5 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in Aufbewahrung gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 
Der Anſpruch auf Erhebung der Gewinue erliſcht drei Monate nach dem Tage der 
Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der 


Verlooſuug. 9 . 
der nächſten Verlooſung anheim. 


Looſe à 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


ch zu Confirmationsge⸗ 
EK, ſchenken ſich eignend, 


Von einem Fabrikanten iſt mir eine 


Parthie 


Crinolins 


zum Verkauf übergeben, die ich zu billigſten Fabrikpreiſen abgebe. Namentlich empfehle 


eine Sorte von 3 und 4fach beſponenem Patentſtahl von 9 


Sgr. an. 


D. Sternberg. 


Liebig’s Fleisch-Extract aus 
Süd-Amerika 


5 Gra- Bentos) = 
der Liebig’s Fleisch-Extract Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen ete. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 

Goldene Medaillen, auf der Pariser Ausstellung 1867 


und Havre Ausstellung von 1868. 


Nur ncht, wenn jeder Topf mit Unterschrift der 
Herren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer 


versehen. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 


1 engl. Pfd. Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


½ engl. Pfd-Topf 
& Thlr. J. 20 Sgr. 


17 8 75 215 ud opf 
2 Sgr. gr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


: (Haupfgewinn Thlr. 100,000] 


allbekannte Glückskollekte mit Ganzen 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. 


Auszahlung der Gewinne. 5 


Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½ jährliche Ziehungen. 
Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire ½/ Looſe à 4 Thlr. — ½ 
à 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
2c. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewins 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 
ie Körner'ſche Bäckerei, Baderſtr. 
58, eine alte renommirte Stelle, iſt 
ſefort zu verpachten. 


un Wtw. Körner 
1 zuſammenh. möbl. Zim, f. 1 auch 
2 Hrn z. verm. Tuchſtm. 186 b. Schulz. 


ölner 


Erlös 


* 


Ernst Lambeck. 


Das Spielen der Frankfurter Looſe iſt bekanntlich 


im Königreich Preußen erlaubt. 

Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldverlooſung welche, 
22,40 0 Gewinne von ev. Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 20,000 
— 12000 — 10000 — 8000 — 6000 ꝛc ꝛc. enthält, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus feine 


Halben à 1 Thaler, u. Viertel à 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
licht. Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte 
Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


FTehung am II. Ypril] 


Driginalloofen à 2 Thaler, 


Amtliche Gewinnliſten ſ. Z. pünkt⸗ 
Bedienung und prompte 


Zum Semaſterwechſel empfehle 
alle in hieſigen Lehranſtalten 
eingeführten Schulbücher. 


Ferner erlaube mir auf mein Lager 
von Schreibheften, ſowie engl. und 
franzöſ. Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
materialien aufmerkſam zu machen. 
E. F. Schwartz. 


r N 


apitalien⸗Verlooſung. 


14. April d. J 


beginnt die von der Hamburgiſchen 


Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 12,000, 10,000, 2 


4800, 4mal 4000, 2 mal 
3200, 3 mal 2400, 5 mal 2000, 
1mal 1600, 14 mal 1200, 
105 mal 800, 6mal 600, 6 
mal 480, 111 mal 400, u. |. w. 


Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, daß ſich 


Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, fe 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrengen 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünkt 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent⸗ 
ſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2. 
ein Halbes Thlr. I., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


Adolph Lilienfeld & Co, 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


Fenchelhonig-Extract 


von I. V. Egers in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten ꝛc. unſtreitig das allerbeſte 
und vernünſtigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


Aetztliches Zengniß. 

Die Wirkung der Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbouns iſt reizmildernd, nach Um⸗ 
ſtänden krampfſtillend, vorzüglich aber ge⸗ 
linde auflöfend und beruhigend; daher die 
Anwendung derſelben in allen eatarrhali⸗ 
ſchen Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden und 
daherrührender Heiſerkeit, nicht als arznei» 
liches, ſondern als diätiſches Mittel mit 
Recht empfohlen werden kann. 

Dr. Kopp, Königl. Kreis-, Stadt⸗ 

gerichts⸗ und Polizei⸗Arzt. 

Man findet die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons echt in verſiegelten Packeten mit 
Gebrauchsanweiſung à 4 Sgr. in Thorn 
bei L. Sichtau, in Culm bei C. Wer- 
nicke, in Gniewkowo bei J. Frie- 
denthal, in Culmſee bei Apotheker B. 
Jitz. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau 

Ich habe den von Idnen bereiteten 
weißen Bruſt⸗Syrup in meiner Praxis 
vielfady angewendet und denſelben bei 
katarrhaliſchen Reizzuſtänden der Reſpi⸗ 
rationsorgane als ein den Huſtenreiz 
milderndes, berubigenves, die Secretion 
in den Schleimhäuten, ſowie auch die 
Expectoration beförderndes, zugleich 


wohlſchweckendes Präparat erprobt. 
Med. Dr. Joſeph Lang, 

k. erzh. Diſtriets⸗ u. Eiſenbahnarzt. 

Memmingen bei Mößkirch, den 25. 


Oetbr. 1868. 

\ Geehrteſter Herr Mohr. 

Da mir die letzte Flaſche des G 
A. W. Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrups 
ſo gute Dienſte geleiſtet hat, ſo erſuche 
ich Sie, mir zwei weitere Fläſchchen 
zu überſenden und den Betrag durch 
Nachnahme auf der Poſt zu erheben 

Hochachtungsdoll 
C. Ruf, Pfarrer. 

Depot in Thorn bei Fr. Schulz 

und in Culmſee bei A. Jaensch. 


Die Alterneuefle 
[große Capitalverlooſung, die in 
Frankfurt a. M, alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 
14 April, und kommen in derſelben 
Gewinne von 1,300000 Thaler, wo⸗ 
runter Gewinne von event. 250000, 
100000, 50000, 30000, 25000, 2 ä 
20000, 2 ä 15000, 2 à 12000, 
11000, 3 ä 10000, mehrere à 8000, 
6000, 5000, 4000, 14 à 3000, 105 
i 2000, 156 à 1000, ſowie über 21000 
a 200, 110 ac. vor. Es werden nur Ges 
wvinne gezogen und ſind dieſelben bei 
jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein halbes 
1 Thaler, ein viertel 15 Sgr, und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt und ver⸗ 
ſchwiegen. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach 
Entſcheidung. 


» 
Hartwig Hertz Nie. 
An⸗ und Verkauf von Staatspapieren, 
5 Hamburg, Schleuſenbrücke 5. 
N B. In letzter Zeit zahlte wie⸗ 
der mehrere der größten Treffer aus. 0 


ein Lehrling zu haben; zu erfragen in 
der Expedition. 
Theater⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich Ende nächſter Woche mit meiner 
aus 56 Mitgliedern beſtehenden Opern» 
geſellſchaft dort eintreffen und am Sonn⸗ 
tag den 11. April mit der Weber'ſchen 
Oper: „Der Freiſchütz“ die Bühne eröffnen 
werde. Kullack, 
Theater- Director. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von„Krnst Laupeck. 


